
Kosovo, Jabllanice, ein
kleiner Ort in der Regi-
on Peja, 6 Uhr mor-

gens: Nimon H. ist unter-
wegs zum Treffpunkt mit
seinen Mitarbeitern. Wie je-
den Morgen besprechen die
vier Männer auf der Fahrt
zur Baustelle die für diesen
Tag anstehenden Arbeiten. 

Seit seiner freiwilligen
Rückkehr aus Österreich im
Oktober 2008 hat sein Le-
ben wieder Lebensqualität,
davon ist Herr H. überzeugt.
„Nachdem ich fünfzehn Jah-
re in Österreich, genauer ge-
sagt in Niederösterreich, ge-
lebt und als Meister im Fas-
sadenbau in mehreren unter-
schiedlichen Firmen gear-
beitet habe, wollte ich wie-
der zurück in mein Heimat-
land und meine im Ausland
erworbenen Fähigkeiten und
Kenntnisse zum Wiederauf-
bau des Landes nützen“, er-
klärt Nimon H. Mittlerweile
hat er zwei fest angestellte
Mitarbeiter und beschäftigt
bis zu fünf Saisoniers, je
nach Auftragslage. Seine
Fassadenbau- und Verputz-
firma „Fassada“ ist in der
Region für hochwertige Ar-
beit bekannt; es sind auch
bereits einzelne Anfragen
aus der Region Pristina bei
ihm eingegangen. Da die
Auftragslage auch weiterhin
gut zu bleiben scheint, denkt
der Rückkehrer an einen
weiteren Ausbau der Firma. 

„Es ist wichtig, den jun-
gen Menschen Arbeit, also
einen Grund zum Bleiben
zu bieten“, betont Nimon H.
„Jedoch ist es schwierig, gut
ausgebildete Arbeiter zu fin-
den. Das sind die Nachwir-
kungen des Kriegs, mit de-
nen wir immer noch zu
kämpfen haben.“ Nimon H.
war einer der Ersten, die

über das Projekt „Rückkehr
und Reintegration für frei-
willige RückkehrerInnen in
den Kosovo“ wieder in ihr
Heimatland zurückgekehrt
sind. 

Mit dem Programm wer-
den abgestimmte Maßnah-
men für Rückkehrer zur
Reintegration in den Arbeits-
markt im Kosovo angeboten.
2008 wurden 128 Rückkeh-
rer beim Aufbau einer nach-
haltigen Lebensgrundlage
unterstützt. 

Die Reintegrationsmaß-
nahmen, wie berufliche Qua-
lifikationsmaßnahmen oder
die Zurverfügungstellung
von Betriebsmitteln, statten
die Rückkehrer mit den nöti-
gen Mitteln aus, sich und
ihren Familien im Her-
kunftsland eine neue wirt-
schaftliche Existenz aufzu-
bauen. Dadurch wird einer
möglichen zirkulären Migra-
tion die Grundlage entzogen,
die Chancen für eine erfolg-
reiche Reintegration erhöhen
sich massiv. 

Generell ist jedoch für al-
le Heimkehrenden die Ent-
scheidung zur Rückkehr mit
erheblichen materiellen und
organisatorischen Sorgen
verbunden. Die Lösung exi-

stenzieller Probleme wie bei-
spielsweise das Finden einer
Wohnmöglichkeit, eines Ar-
beits- oder Ausbildungsplat-
zes sind entscheidend für ei-
nen gelungenen Neuanfang
im Herkunftsland.

Rückblick. Das BMI un-
terstützt seit 1990 Projekte
nicht staatlicher und interna-
tionaler Organisationen, die
in der Anfangsphase die Un-
terstützung bestimmter Na-
tionalitäten bei ihrer freiwil-
ligen Rückkehr zum Ziel hat-
ten. Maßnahmen im Bereich
der freiwilligen Rückkehr
und Reintegration wurden
erstmals im Zusammenhang
mit den Flüchtlingsbewegun-
gen aus Bosnien und Herze-
gowina sowie dem Kosovo
erforderlich und erfolgten in
Aktionen des BMI und der
Bundesländer. Zu den Maß-
nahmen zählten die individu-
elle Rückkehrberatung – teils
in Zusammenarbeit mit
NGOs –, Ausbildungsmaß-
nahmen, die verstärkte Ko-
operation mit internationalen
Organisationen und die
Rückkehr samt allfälliger
Reintegrationsschritte. 

Mit der Errichtung des
Europäischen Flüchtlings-
fonds im Jahr 2000 konnten

Maßnahmen zur freiwilligen
Rückkehr ausgebaut und auf
eine breitere finanzielle Ba-
sis gestellt werden. Im Zuge
der evaluierten Maßnahmen
wurde der Flüchtlingsfonds
2008 vorzeitig aufgelöst und
die Agenden in vier SOLID-
Fonds (Integrations-, Flücht-
lings-, Rückkehr- und
Außengrenzenfonds) über-
führt. Zu diesem Zeitpunkt
wurden im BMI die Zustän-
digkeit neu verteilt. Der
Rückkehr- und der Außen-
grenzfonds wurden in der
Fremdenpolizeiabteilung
(Abteilung II/3) der General-
direktion für die öffentliche
Sicherheit angesiedelt.

Der Europäische Rück-
kehrfonds wurde mit Ent-
scheidung des Europäischen
Parlaments und des Rates
vom 23. Mai 2007
575/2007/EG für den Zeit-
raum 2008 bis 2013 errich-
tet. In dieser Entscheidung
wird bekräftigt, dass eine
wirksame Rückkehrpolitik
der Gemeinschaft eine not-
wendige Ergänzung einer
glaubwürdigen Asyl- und
Einwanderungspolitik ist
und im Kampf gegen die il-
legale Einwanderung eine
wichtige Rolle spielt. Durch
gemeinsames Handeln der
EU bei Rückkehrprogram-
men und Rückführungsak-
tionen und durch finanzielle
Mittel der Gemeinschaft
können die Mitgliedstaaten
unterstützt, die Notwendig-
keit der Rückkehr illegal
aufhältiger Drittstaatsan-
gehöriger herausgestellt und
ein Beitrag zu mehr Solida-
rität unter den Mitgliedstaa-
ten geleistet werden. Ziel des
Rückkehrfonds ist es, die
Anstrengungen der Mitglied-
staaten zur Verbesserung des
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Leben im Kosovo: Es ist wichtig, den jungen Menschen 
Arbeit und damit einen Grund zum Bleiben zu bieten.

Investition in die Zukunft
Einer breiteren Öffentlichkeit ist die „freiwillige Rückkehr“ erst seit der Ausreise der Familie Zogaj 

in den Kosovo ein Begriff. Tatsächlich ist die unterstützte, freiwillige Rückkehr als Instrument aus der
täglichen Arbeit im Fremdenrechtsegment seit Längerem nicht mehr wegzudenken.



Rückkehrmanagements und
durch gemeinsame Maßnah-
men zu unterstützen, mit de-
nen nach dem Grundsatz der
Solidarität Gemeinschafts-
ziele verfolgt werden. 

Da die Abwicklung der
Kofinanzierung des Rück-
kehrfonds an die Mitglied-
staaten übertragen wurde, ist
in Österreich für die Durch-
führung der Maßnahmen das
Bundesministerium für Inne-
res (Referat II/3/d) die zu-
ständige Behörde. „In Öster-
reich werden derzeit Maß-
nahmen in den Bereichen
Rückkehrberatung, Rück-
kehrvorbereitung in Schub-
haft, länderspezifische Rück-
kehr- und Reintegrations-
maßnahmen, Maßnahmen
zur freiwilligen Rückkehr im
Zusammenhang mit dem
Haftentlastungspaket gemäß
§ 133a Strafvollzugsgesetz
und Maßnahmen zur Rück-
kehr von Opfern des Men-
schenhandels gefördert“, be-
richtet Mag. Beate Wolf,
Leiterin des Referats II/3/d. 

Die Umsetzung der Maß-
nahmen wird an Projektträ-

ger übertragen und im Rah-
men von Förderprojekten
umgesetzt. Die Auswahl der
Projekte erfolgt jährlich auf-
grund eines öffentlichen
Aufrufs. „Generell stellt die
freiwillige Rückkehr eine
wichtige Ergänzung eines
funktionierenden Migrati-
onssystems dar und ist zu-
dem eine humanitäre und
kostengünstige Alternative
zu fremdenpolizeilichen
Zwangsmaßnahmen. 

Eine jährliche Steigerung
der Anzahl der freiwilligen
Rückkehrer gehört ebenso zu
den erwarteten Resultaten,
wie eine Steigerung hinsicht-
lich der Nachhaltigkeit der
Rückkehr. Zur Überprüfung
der Nachhaltigkeit erfolgen
auch Monitoringbesuche vor
Ort“, betont Wolf.

Rückkehrvorbereitung in
Schubhaft. In diesem Be-
reich besteht die Zielsetzung
darin, durch die Schaffung
bzw. Erhaltung einer einheit-
lichen Rückkehrvorberei-
tungsstruktur die Setzung
der aufenthaltsbeendenden

Maßnahmen zu sichern. Ein
weiteres Ziel ist es, den An-
teil der freiwilligen Rück-
kehrer im Verhältnis zur er-
zwungenen Rückführung
deutlich zu erhöhen. Inhalt-
lich zielt die Maßnahme dar-
auf ab, dass eine kohärente
Struktur zur „Rückkehrvor-
bereitung“ vorliegt, deren
Hauptfokus auf die freiwilli-
ge Rückkehr gelegt wird.
Insbesondere für Fälle, in
denen eine freiwillige Rück-
kehr nicht in Frage kommt
oder vom Betroffenen abge-
lehnt wird, ist eine professio-
nelle psychosoziale Vorbe-
reitung auf die erzwungene
Rückkehr vorgesehen. 

Dabei geht es insbesonde-
re darum, die Risiken für die
Betroffenen selbst (zum Bei-
spiel durch Hungerstreiks
oder Selbstverletzungen), für
Mitinsassen (zum Beispiel
durch Brandlegungen oder
Gewalttätigkeiten) und für
das Betreuungs- bzw. Bewa-
chungspersonal (zum Bei-
spiel durch Fluchtversuche,
Widerstandshandlungen und
körperliche Angriffe) zu mi-

nimieren. Zielsetzung dieses
Schwerpunkts ist es, die frei-
willige Rückkehr zu forcie-
ren, die Rückreise zu organi-
sieren, die Bedürftigkeit hin-
sichtlich der Übernahme der
Rückkehrkosten und der
Auszahlung einer finanziel-
len Reintegrationshilfe zu
prüfen und somit eine nach-
haltige Rückkehr und Reinte-
gration in das Herkunftsland
zu gewährleisten. Ein weite-
res Ziel ist es, die Zeitspanne
zwischen der (illegalen) Ein-
reise und dem freiwilligen
Verlassen des österreichi-
schen Staatsgebiets mög-
lichst kurz zu halten. Mit den
Projekten soll eine möglichst
flächendeckende Beratungs-
struktur für die Zielgruppe
des Fonds in Österreich er-
halten bleiben.

Im Bereich der länderspe-
zifischen Rückkehr und
Reintegrationshilfe besteht
die Zielsetzung darin, die
nachhaltige und freiwillige
Rückkehr in das jeweilige
Herkunftsland zu forcieren.
Durch die Maßnahmen soll
den Rückkehrenden ein Neu-
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Rückkehr in den Kosovo: 2008 wurden 128 Rückkehrer beim Aufbau einer nachhaltigen Lebensgrundlage unterstützt.



start in ihrer Heimat ermög-
lich werden. Eine der Her-
ausforderungen für die Rein-
tegration der Rückkehrenden
sind die beschränkten Auf-
nahmekapazitäten der Ge-
meinden aufgrund der gerin-
gen finanziellen Mittel und
der hohen Arbeitslosigkeit,
insbesondere in ländlichen
Gebieten. Um die Nachhal-
tigkeit der Rückkehr zu un-
terstützen, sind begleitende
Reintegrationsmaßnahmen
erforderlich. Angestrebt ist,
Rückkehrern bei der Grün-
dung von Klein- und Einzel-
unternehmen behilflich zu
sein und/oder die Rückkehrer
mittels Aus- und Fortbildung
zu unterstützen. 

Die Reintegrationsmaß-
nahmen sind an die speziel-
len Bedürfnisse und Fähig-
keiten der Rückkehrenden
möglichst angepasst, um die
Selbstständigkeit der Betrof-
fenen zu unterstützen. Dazu
gehört die Betreuung von be-
sonders schutzbedürftigen
Personen. Derzeit werden
Reintegrationsprojekte zur
Unterstützung der freiwilli-
gen Rückkehr für den Koso-
vo, Nigeria und Tschet-
schenien angeboten.

Der kontinuierliche Aus-
bau der Beratungsangebote
sowie das Ziel, die Option
der freiwilligen Rückkehr
möglichst früh und umfas-
send anzubieten, kann als
Grund für den in den letzten
Jahren erzielten Anstieg der
Zahl der Rückkehrwilligen
angesehen werden. War noch
während der Förderperiode
2005 bis 2007 geplant, 7.540
Personen der Zielgruppe mit-
tels Beratung zu erreichen
(tatsächlich erreicht wurden
8.592 Klienten), betrug das
Ziel im Förderjahr 2008 be-
reits 5.210 Personen (erreicht
wurden 6.530 Personen); im
Förderjahr 2009 lag die Zahl
bei 10.725 Klienten (erreicht
wurden zur Halbzeit der Pro-
jekte bereits 7.517 Personen).
In Bezug auf die Rückkehr
lag im Förderjahr 2008 das
zu erreichende Ziel bei 2.620

freiwilligen Rückkehrern,
tatsächlich freiwillig ausge-
reist sind im Kalenderjahr
2008 2.732 Drittstaatsan-
gehörige. 2009 lag das Ziel
bereits bei 3.861 Personen,
es haben jedoch 4.069 Perso-
nen Österreich  freiwillig
verlassen.

Kosovo, Russland, Serbi-
en. Die Hauptherkunftslän-
der der freiwilligen Rück-
kehrer waren 2008 und 2009
der Kosovo, die Russische
Förderation und Serbien. So
konnten 2008 427 freiwillige
Rückkehrer in den Kosovo
verzeichnet werden (2009:
907 Rückkehrer), in die Rus-
sische Föderation kehrten
2008 403 Rückkehrer heim
(2009: 919 Personen) und
nach Serbien 400 Personen
(2009: 515 Rückkehrer). 

Im Sinne eines abgestuf-
ten Sicherungssystems nah-
men weniger eingreifende
Maßnahmen wie die freiwil-
lige Rückkehr zu, während
fremdenpolizeiliche Zwangs-
maßnahmen im Verhältnis
dazu abnahmen. Betrachtet
man die Statistiken zu den
Außerlandesbringungen, hat
die freiwillige Rückkehr be-
reits im Jahr 2008 die Ab-
schiebungen überholt. Mus-
sten 2007 noch 2.838 Perso-
nen mittels behördlicher
Zwangsmaßnahmen in ihr
Herkunftsland rückgeführt
werden, waren es 2008 nur
mehr 2.026 und im Jahr 2009
2.481 Personen. Der Rück-
kehrfonds entlastet somit ei-
nerseits das österreichische
Asylwesen von aussichtslo-
sen Verfahren und ist ande-
rerseits neben der geringeren
Eingriffsintensität sowohl die
kostengünstigere als auch
nachhaltigere Variante der
Außerlandesbringung. 

Gleichzeitig werden hu-
manitäre Grundsätze, die in-
ternationalen Menschen-
rechtsstandards sowie die
Würde der Rückkehrer un-
eingeschränkt geachtet. 

Christian Schmalzl,
Birgit Reisinger
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